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In dem Text „Gegen eine Diktatur der Moral“ setzt sich Franz M. Wuketits mit der Frage 
auseinander, welche Rolle Moral in unserer Gesellschaft spielt. Er findet, dass Moral wichtig 
ist, damit Menschen friedlich zusammenleben können, warnt aber davor, dass manche 
Menschen ihre eigenen Werte als die einzig richtigen ansehen. Dann wird Moral schnell zu 
einen Mittel, um andere zu beurteilen oder unter Druck zu setzen. Ähnliche Gedanken findet 
man auch in Christian Barons Buch “Ein Mann seiner Klasse”. Dort beschreibt Baron, wie 
Vorurteile und gesellschaftliche Erwartungen seinen Leben geprägt haben. 
Wuketits erklärt, dass Werte und Normen von Menschen gemacht werden. Sie sind nicht für 
immer festgelegt, sondern können sich mit der Zeit verändern. Trotzdem gibt es Leute, die 
überzeugt sind, dass ihre Vorstellungen von richtig und falsch für alle gelten müssen. Mit 
dem Begriff „Diktatur der Moral“ meint Wuketits eine Situation, in die Menschen ständig 
moralisch bewertet werden. Wer eine andere Meinung hat oder anders lebt als die 
Mehrheit, wird oft kritisiert oder ausgeschlossen. Dadurch wird die persönliche Freiheit 
eingeschränkt. 
Ein Beispiel dafür findet man heute oft in sozialen Medien. Dort werden Menschen 
manchmal sofort verurteilt, wenn sie etwas sagen, das anderen nicht gefällt. Statt 
miteinander zu diskutieren, wird schnell über Personen geurteilt. Ähnliches kann auch in der 
Schule oder im Alltag passieren, wenn Menschen ausgegrenzt werden, weil sie anders sind. 
Wuketits fordert deshalb mehr Offenheit und die Bereitschaft, verschiedene Sichtweisen zu 
akzeptieren. 
Die Ideen von Wuketits lassen sich gut mit das Buch “Ein Mann seiner Klasse” verbinden. 
Christian Baron erzählt von seiner Kindheit in einen armen Familie und den Schwierigkeiten, 
die damit verbunden waren. Er macht deutlich, dass arme Menschen oft mit Vorurteilen 
kämpfen müssen. Besonders in der Schule merkt Baron, dass er anders behandelt wird als 
Kinder aus wohlhabenderen Familien. Er schämt sich häufig für die finanzielle Situation 
seiner Familie und fühlt sich ausgeschlossen. Viele Menschen sehen Armut als persönliches 
Versagen an, ohne die Hintergründe zu kennen. Hier zeigt sich eine Verbindung zu Wuketits' 
Kritik. Die Gesellschaft hat bestimmte Vorstellungen davon, was ein erfolgreiches Leben ist. 
Wer nicht in dieses Bild passt, wird oft bewertet oder sogar abgewertet. Hier wird 
Diskriminierung geboren. Baron beschreibt sehr eindrücklich, wie belastend solche 
Vorurteile sein können. Dadurch wird deutlich, dass moralische Urteile nicht nur einzelne 
Menschen treffen, sondern ihr ganzes Leben beeinflussen können. 
Zusammenfassend zeigt Franz Wuketits wie auch Christian Baron, dass Moral zwar 
notwendig ist, aber auch Probleme verursachen kann, wenn sie benutzt wird, um andere 
Menschen zu verurteilen. Wuketits warnt vor einer Gesellschaft, in der nur eine bestimmte 
Moral akzeptiert wird. Baron zeigt anhand seiner eigenen Erfahrungen, welche Folgen 
Vorurteile und gesellschaftlicher Druck haben können. 
Die wichtigste Lehre aus beiden Texten ist für mich, und sollte fur alle sein, dass man 
Menschen nicht vorschnell beurteilen sollte. Jeder hat seine eigene Geschichte und seine 
eigene Herausforderungen. Deshalb ist es wichtig, anderen mit Respekt und Verständnis zu 
begegnen. Eine gerechte Gesellschaft entsteht nicht durch Verurteilungen, sondern durch 
Offenheit, Toleranz und Mitgefühl. 


